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Vom Kaiſer Friedrich. 


In Kurzem erſ eint im Verlage von Richard 
Schroeder (vormals Ed. Doemigs Erben) in 
Berlin ein neues, umfangreiches Memoirenwer 
über Kaiſer Friedrich, herausgegeben von Mar⸗ 
garethe v. Poſchinger. Der erſte Band, der die 
Jugendgeſchichte enthält, wird in den nächſten 
Tagen ausgegeben. Die Verlags buchhandlung 
ſtellt uns ſchon jetzt folgende, in dieſem ande 
— bisher nicht veröffentlichten Briefe 
ur Verfügung: „ 5 
; Brief des Prinzen Friedrich Wilhelm an 
Alexander von Hum boldt. Berlin, den 29. De⸗ 
zember 1854. Mein theurer Herr v. Humboldt, 
ich habe keine Gelegenheit mehr finden können, 
Ihnen die herzlichſten Grüße meiner Mutter mit⸗ 
zutheilen, die ſie mir in ihrem geſtern empfange⸗ 
nen Briefe an Sie aufgetragen. Ebenſo auch 
nicht die Beſtellung, daß es ihr ſehr leid gethan 
hat, nicht von Ihnen Abſchied haben nehmen 
zu können. Indem ich nun hiermit dieſen Auf⸗ 
trag erfülle, freut es mich ſehr, noch einmal vor 
meiner Abreiſe mich Ihnen haben nähern zu 
können und Sie zu verſichern, daß ich Ihnen 
ſtets von ganzem Herzen aufrichtig zugethan ſein 
werde als Ihr ſehr ergebener Friedrich Wilhelm. 

Seine Verlobung zeigte Prinz Friedrich 
Wilhelm der Kaiſerin⸗Mutter von Rußland (der 
Schweſter ſeines Vaters) in folgendem Schreiben 
an: Potsdam, den 14. April 1856. Meine 
theure geliebte Tante! Du mußt es mir ge⸗ 
ſtatten, wiewohl Papa es auch beabſichtigt, Dir 
die Anzeige meiner Verlobung mit der Kron⸗ 
prinzeſſin von Großbritannien machen zu dürfen. 
Seit meiner früheſten Kindheit haſt Du, geliebte 
Tante, mich immer mit ſo viel Liebe und Güte 
behandelt und namentlich ſeit meinem unvergeß⸗ 
lichen Beſuche 1852 mir ein j vertrauliches Be⸗ 
nehmen Dir gegenüber geſtattet, daß ich es 
wagen darf, Deine Theilnahme auch in dieſem 
Augenblick für mich zu erbitten. Auf innige 
Herzensneigung gegründet, iſt mein Verhältniß 
zu meiner heißgeliebten Braut die wahre An⸗ 
bahnung meines künftigen häuslichen Glückes. 
Ihre, für das verhältnißmäßig ſehr jugendliche 
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grüßen. Gott 
ſegne und erhalte Dich, Du theuere geliebte 
Tante! Ich bin ewig Dein ganz gehorſamer 
treuergebener Neffe Friedrich Wilhelm. 

Am Schluß des erſten Bandes faßt die Her⸗ 
ausgeberin das Ergebniß, wie folgt, zuſammen: 
„Noch iſt das Verhältniß des Prinzen zu ſeinem 
Vater ungetrübt. Der Sohn hat ſich mannig⸗ 
facher Beweiſe väterlichen Wohlwollens zu er⸗ 
freuen. Aber der durch den Fortſchritt in der 
allgemeinen Entwickelung bedingte natürliche 
Gegenſatz zwiſchen ſich folgenden Generationen 
beginnt auch hier allmälig fühlbar zu werden. 
Der Vater des Prinzen zeigt ſich als Real⸗ 
politiker, der Sohn mehr als Idealiſt. Der 
Vater kann nicht vergeſſen, daß ihm das Jahr 
1848 zum politiſchen Flüchtling gemacht, der 
Sohn vermag in der Revolution lediglich die 
natürliche Reaktion eines zur politiſchen Reife 
gediehenen Volkes gegen die Vorenthaltung poli⸗ 
tiſcher Rechte zu erblicken. Der Vater war unter 
der abſoluten Regierung in die höheren Lebens⸗ 
— 2 gelangt und ließ ſich, den neuen Verhält⸗ 
niſſen nachgebend, die parlamentariſche Mit⸗ 
wirkung bei ſeiner Regierung willig gefalleu, eine 
ſogenannte parlamentariſche Regierung aber per⸗ 
horreszirte er. Dem Sohne erſcheint die In⸗ 
ſtitution des Parlaments bereits als eine Noth⸗ 
wendigkeit, und das engliſche Vorbild läßt ihn 
den Glauben hegen, daß eine Regierung nicht 
gut thue, Mehrheitsbeſchlüſſe von Kammern in 
den Wind zu ſchlagen. Die Wahrung des An⸗ 
ſehens der Krone liegt dem Prinzen dabei nicht 
weniger am Herzen als ſeinem Vater. Die libe⸗ 
ralen Anſchauugen, welche der Prinz in England 
aufgenommen, enlfremden ihn der preußſſchen 
Junkerpartei, welche der ruſſiſchen Freundschaft 
traditionell den Vorzug giebt, und bringen ihn 
in eine gegensätzliche Stellung zu ihr. Gleich⸗ 
wohl läßt ſich von einer prononelrten Politik des 
Prinzen am Ende unſerer Periode nicht sprechen. 
Bis zum Eintritt Bismarcks in das Miniſtertum 
ſehen wir ihn im Weſentlichen den Standpunkt der 
Regierung ſowohl in der inneren wie in der 
äußeren Politik theilen. Die Vergrzßerung der 
Macht und des politiſchen Anſehens Preußens 
findet in ihm einen warmen Vertheidiger, und 
mit dem Zweck will er auch das Mitte Die 
Schaffung einer ſtärkeren Armee erſcheint au 
ihm als eine Nothwendigkeit, wenn er auch mehr 
als ſein Vater bereit iſt, der an ihrem Stand⸗ 
punkt feſthaltenden Gegenpartei Zugeſtändniſſe 
zu machen. Erſt als ſich die Militärfrage zu 
einer Kraftprobe zwiſchen der Krone und der 
Volksvertretung zu geſtalten droht, wird er von 
Sorge erfüllt, und ſo finden wir ihn am Aus⸗ 
gang unſerer Periode vor einem ſchweren Konflikt 
zwiſchen den Pflichten des Sohnes und des 
Thronfolgers. 


. 
Bismarcks „Gedanken und 
Erinnerungen“ 


finden nun auch in der „Kreuz⸗Ztg.“ Erwähnun 0 
das Blatt ſchreibt: 5 ? 


£| Fällen damit 


Man kann nicht leugnen, daß die Aufklärun⸗ 
gen des thatengewaltigen Mannes manche bittere 
Empfindung hervorrufen werden. Man wird ſich 
wohl ſagen müſſen, daß ſich der Fürſt in vielen 
ſchon hätte begnügen können, das 
diplomatiſche Schlachtfeld behauptet zu haben, es 
wäre vielleicht nicht nöthig geweſen, auch noch 
die Details der Kämpfe zu ſchildern. Denn 
wenn man die Wahrheit ſagen ſoll, man arbeitet 
ſich bei der Lektüre der zwei Bände durch Kampf 
und Streit hindurch, und wer nicht vermöge ſei⸗ 
ner Kenntniß ungezählter ähnlicher Geſchichts⸗ 
quellen und Erinnerungen von Hof⸗ und Staats⸗ 
männern etwas abgehärtet iſt, wird ſich vielleicht 
verwundern, daß die Staatsmaſchine faſt immer 
auf brennenden Axen läuft.... Wenn der 
Kampf mit den Konſervativen in den ſiebziger 
Jahren ſo nachgewirkt hat, daß der Fürſt ſelbſt 
der „Kreuz⸗Ztg.“ nie wieder mildernde Umſtände 
zu Theil werden laſſen wollte, iſt auffallend 
genug. Es kann dabei nicht verſchwiegen werden, 
daß ein Theil der Umgebung des Fürſten leider 
ſehr geneigt war, den Unfrieden eher zu 
ſchüren, als zu beſeitigen. Insbeſondere darf 
man wohl zweifelhaft ſein, ob die eigenartige und 
verbiſſene Natur Buchers, der, obwohl mit ſeinen 
einſtigen Freunden verfeindet, ſeine ſtarke Ab⸗ 
neigung gegen die konſervativen Elemente nie 
wieder fallen ließ und ein einſames verbittertes 
Daſein führte, auf die Empfindungen ſeines Ge⸗ 
bieters günſtig eingewirkt haben kann. Soll man 
offen ſprechen, ſo machen die Erinnerungen des 
Fürſten überhaupt den Eindruck, als hätte ein 
weltfeindlicher Geiſt, wie derjenige Buchers, nicht 
blos — ſtenographirt. 

Dem Buche Bismarcks widmet auch Dr. 
Ludwig Bamberger in der „Nation“ einen 
längeren Artikel, in welchem er ſchreibt: Den 
Unbefangenen bleibt kein Zaudern übrig, zu bes 
kennen, daß um ein höchſt inhaltreiches, hiſtori⸗ 
ſches und pſychologiſches Denkmal menſchlicher 
Geiſtes⸗ und Charakterſtärke die Weltliteratur 
bereichert worden iſt. Bismarck hat ſich ein 
ſchriftliches Monument geſetzt, welches von keinem 
ähnlichen Werk unter ſeinen Vorgängern in der 
Herrſchaft über Völker und Zeiten übertroffen 
wird, man kann wohl ſagen, welchem kein ſolches 
an Vielſeitigkeit, Zuſammenfaſſung und Dar⸗ 
ſtellungskunſt an die Seite zu ſtellen iſt. Weder 
Cäſar, noch Friedrich der Große, noch Napoleon 
haben in ſo eigenartigen, blendenden, ſchrift⸗ 
ſtelleriſch vollkommenen Schilderungen ihrer Per⸗ 
ſon und ihrer Thaten ein ſo weit⸗ und tief⸗ 
gehendes Bild hinterlaſſen. Wohl auch keines, 
welches ſo feſſelnd den Leſer in Beſchag nimmt, 
von der erſten Zeile bis zur letzten. Wer es 


ch] mit Verſtändniß und mit Kenntniß der Dinge, 


beſonders auch vergleichend mit dem Selbſt⸗ 
erlebten durchwandert, wird in Bewunderung, 
aber auch freilich im Proteſtiren kein Ende 
finden. 8 g 
Und nachdem L. Bamberger von ſeinem 
Edtandpunkt aus in vielen Einzelheiten „proteſtirt“ 
hat, ſchließt er: Die Maſſe des Stoffes, die 
und überhaupt in einer Beſprechung nicht zu er⸗ 
ſchöpfen. Der Haupteindruck bleibt immer bis 
zum Schluß: das Werk ſteht auf der Höhe der 
geiſtigen Potenz dieſes Mannes, der, wie je ein 
Sterblicher, die Fehler ſeiner Vorzüge, aber in 
höchſtem Maße auch die Vorzüge ſeiner Fehler 
hatte, der Deutſchlands Schickſal mit ſeiner 
ganzen Kraft zu hohem Ziel geleitet und ſich in 
ſeinen Thaten einen erſten Platz in der Ge⸗ 
ſchichte auf ſeine ihm ganz eigene Weiſe er⸗ 
obert hat. 
Die „Nat.⸗Ztg.“ bemerkt dazu: Das iſt 
denn doch von Seiten eines Mannes, der heftige 
Kämpfe mit Bismarck durchgefochten hat, eine 
unvergleichlich würdigere Behandlung der Bis⸗ 
marckſchen Denkwürdigkeiten, als die Unterſtellung 
der „Kreuzztg.“, die zwei Bände ſeien von 
Bucher — „nicht blos ſtenographirt“ worden. 
Wenn die „Kreuzztg.“ die Berechtigung der Be⸗ 
harrlichkeit Bismarcks darthun wollte, ihr bis zu⸗ 


letzt „mildernde Umſtände“ zu verweigern, jo it] 


ihr dies vollſtändig gelungen. 


Lie Vorgänge in 
Die wichtigſte Nachricht, welche heute aus 
Paris auftaucht, iſt, daß die Verfügung 
zur Entlajjung Picquarts geſtern 
unterzeichnet iſt und wahrſcheinlich die 
Entlaſſung bereits geſtern Abend auf Anordnung 
der Militärbehörde gemäß der Entſcheidung des 
Kaſſationshofes ſtattgefunden hat. Es iſt das 
der ſchwerſte Schlag, welcher die Militärpartei 
treffen konnte, denn er kommt einer vollſtändigen 
Niederlage gleich. Jedenfalls ſcheint die jüngſte 
Entſcheidung des Kaſſationshofes einer ihrer 
Hauptſtützen, dem Chefredakteur der „Patrie“, 


Frankreich. 


Lucien Millevoye's das letzte Reſtchen von F 


Intelligenz und Ueberlegungskraft geraubt zu 
haben, das er aus dem Boulangismus und dem 
Nortonhandel noch zu retten vermocht hatte. Er 
veröffentlicht in ſeinem Blatte unter dem Sturm⸗ 
itel „Le dernier outrage“ einen Aufruf, der an 
unbeabfichtigter Komik nichts zu wünſchen übrig 
läßt. Dieſer Ausbruch chauviniſtiſchen Deliriums 
lätzt alles auf dieſem Gebiete bisher Geleistete 
ſo weit zurück, und wirkt derartig erſchütternd 
1160 deutſche Zwerchfelle, daß wir uns verpflichtet 
9 8 unſeren Leſern dieſen eigenartigen Genuß 
zu Theil werden zu laſſen. „Verſteht ſich die 
große Schweigerin dazu, die gloße Geköpfte zu 
werden , fragt Herr Millevoye in wildem patrio⸗ 
tiſchem Schmerze. ill man Frankreichs Degen 
über den Knien Hreyfus und Picquart's zer⸗ 
brechen? Regiert denn Manau in Frankreich, 
herrſcht denn Loew? Soll unſer unglückliches 
Land unter den ſchimpflichſten Formen der 
Heuchelei und der Despotik die Diktatur der 
Schande auf ſich nehmen? Man hat uns lange 
vorgeſungen: Es giebt noch Richter in Berlin. 

as ſieht man jetzt ſehr gut, da man fie nach 
Paris hat kommen laſſen, wo ſie die Aufgabe 
übernommen haben, die geheimen Agenten 
Preußens der franzöſiſchen Justiz zu entreißen. 
Generale und Patrioten, Offiziere und Bürger, 


Volk und Soldat trifft dieſe furchtbarſte 
Schande gemeinsam 1 Die ſpiriſhe Stunde hat 
geſchlagen. Das Frankreich Reinach's, Dreyfus“ 


und Picquart's, das auch das Schwartzkoppen's, 
Panizzardi's und Chamb ſein würde, kann 
nicht das unſere bleiben — — es würde 
nicht mehr Frankreich ſein! Es würde in den 
Schmutz und vielleicht in das Blut gleiten, bis 
es erſtickt. Wir ſtoßen den Schrei des nationalen 


Widerſtandes, der nationalen Hoffnung aus: 
Vive la France! Antwortet, Franzoſen, die Ihr 
nicht von dem Auslande, nicht von den Fremden 
Befehle entgegen nehmen wollt, antwortet, Ge⸗ 
nerale, Offiziere und Soldaten Frankreichs, die 
Ihr nicht gewillt ſeid, in den Vorzimmern des 
Verrathes die Fahne von Valmy und Jena auf⸗ 
zuhängen!“ Aber der wilde Schrei des Patrioten 
aus der Redaktion der klerikalen „Patrie“ findet 
kein Echo mehr auf den Boulevards der fran⸗ 
zöſiſchen Hauptſtadt und diejenigen Patrioten, die 
noch vor Kurzem ihre Kehlen bereitwillig in den 
Dienſt der antireviſioniſtiſchen Phraſenhelden 
ſtellten. marſchiren heute im Gefolge der Dreyfus⸗ 
partei. Auch heute noch ruft man in Paris 
Vive la France“ und „Vive P’armee*, aber 
das „Vive Rochefort“ Haben die Hochrufe auf 
Picquart und Zola abgelöſt und ſo ſehr die 
Drumont und Deroulede auch toben mögen, „la 
verite est en marche !* 

Die Angelegenheit der Vorlegung der ge 
heimen Akten iſt aufgeklärt. Mercier legte keine 
geheimen Akten vor, da letztere erſt ſpäter 
fabrizirt worden ſind, ſondern entſandte ſeinen 
Adjutanten ins Berathungszimmer des Kriegs⸗ 
gerichts, wo die Freiſprechung Dreyfus' bereits 
entſchieden war. Der Adjutant forderte im 
Namen Merciers unter der Verſicherung, daß 
dieſer die abſolute Gewißheit der Schuld des An⸗ 
geklagten beſitze, den Schuldigſpruch, welcher auch 
erfolgte. Die Angelegenheit, welche der Depu⸗ 
tirte Guillemet im heutigen „Temps“ enthüllt, 
erregt das größte Aufſehen. 

Die Wittwe des Oberſtlieutenants Henry 
hat an den Vorſtand des Advokatenklubs ein 
Proteſtſchreiben gerichtet, worin ſie erklärt, ſie 
habe nicht die genügenden Geldmittel, um 
Reinach, den Verleumder ihres Gatten, gerichtlich 
verfolgen zu laſſen. Madame Henry ſchließt 
ihren Brief mit den Worten: „Man ſagt mir, 
Sie ſeien die Vertheidiger der Armen, Wittwen 
und Waiſen. Ich bin arm, ich bin Wittwe, und 
im Namen meiner verwaiſten Kinder bitte ich 
um Ihren Schutz“, und fordert von der Advo⸗ 
katenſchaft, daß dieſe ihr einen Vertheidiger ex 
officio ſtelle. Reinach antwortet im „Siecle“, 
er warte noch immer auf das von Madame 
Henry gegen ihn in Ausſicht geſtellte Gerichts⸗ 
verfahren. n 

Die von einer Anzahl Profeſſoren und Ge⸗ 
lehrten angekündigte reviſions freundliche Ver⸗ 
ſammlung hat Sonnabend Abend ſtattgefunden. 
Anweſend waren u. A. Duclaux, Paul Reclus, 
de Preſſenſe und Mirbeau. Einige Anti⸗ 
Reviſioniſten, welche die Verſammlung ſprengen 
wollten, wurden aus dem Saale gewaltsam ent⸗ 
fernt. Nachdem Duclaux und Preſſenſe Reden 
gegen das Kriegsgericht gehalten hatten, wollten 
auch die Leiter der Anti⸗Rebiſioniſten und 
Nationaliſten, Deroulede und Habert, das Wort 
ergreifen, die Verſammlung hinderte ſie aber 
daran durch ungeheuren Lärm. Die Verſamm⸗ 
lung artete in einen furchtbaren Tumult aus 
und mußte deshalb aufgehoben werden, nachdem 
Führer der Antireviſioniſten, Deroulede, als eine 
lächerliche Perſönlichkeit und als einen Feigling 
gekennzeichnet hatte. Beim Verlaſſen des Lokals 
kam es zu heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen den 
Parteien. Die Polizei nahm eine Reihe von 
Verhaftungen vor. Der Tumult währte bis nach 
Mitternacht. 

In einer vom Komitee Dupleix geſtern in 
der Sorbonne veranſtalteten Verſammlung hielt 
das Mitglied der Akademie Laviſſe einen Vortrag, 
in welchem er die Abſchaffung des Baccalaureate 
forderte, welches nur dazu diene, die Geiſter 
niederzuhalten und die ſelbſtſtändigen Charaktere 
zu unterdrücken. Er ſchloß mit der Mahnung, 
daß es nothwendig ſei, beſſere Generationen in 
Frankreich heranzubilden, als die jetzigen ſeien. 
Bonvalot, der Präſident des Komitees, verlangte 
eine praktiſche Unterrichts weiſe, welche aus den 
Franzoſen Männer der That mache. 


vorhergegangener ſtrenger Unterſuchung an den 
Einfuhrſtellen durch deutſche beamtete Sachver⸗ 
ſtändige zuzulaſſen. Ergebenſt der Magiſtrat hieſiger 
königl. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt gez. Kirſchner. — 
Die Eröffnung des Kadettenhauſes in Naum⸗ 
burg ſoll am 1. April 1900 erfolgen. — Die 
königl. Regierung zu Kaſſel hat verfügt, daß in 
Zukunft den Lehrern die Genehmigung zur 
Uebernahme von Agenturen für Lebensver⸗ 
a in der Regel verjagt werden 
ſoll. Diejenigen Lehrer aber, die mit Zu⸗ 
ſtimmung der Regierung eine ſolche Agentur ver⸗ 
treten, ſollen die ausdrückliche Verpflichtung haben, 
daß ſie alljährlich bis zum 1. November in einer 
erneuten Eingabe, die der Regierung durch den 
zuſtändigen Schulvorſtand und Kreisſchulinſpektor 
vorzulegen iſt, die Genehmigung der Regierung 
zur Weiterführung nachzuſuchen haben. — Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Georgi in Leipzig hut 
ſich entſchloſſen, bis zum 1. Oktober k. J. in 
ſeinem Amte zu bleiben und hat die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung von dieſem Entſchluſſe in 
Kenntniß geſetzt. Mit dieſem Tage vollenden 
ſich 25 Jahre, daß Dr. Georgi als beſoldetes 
Mitglied dem Leipziger Rathskollegium angehört. 
Es hat in ſeinem Entlaſſungsgeſuch den Wunſch 
ausgedrückt, daß ſein Nachfolger dann gewählt 
und im Amte ſei, wenn im November 1899 die 
Erſte ſächſiſche Ständekammer wieder zuſammen⸗ 
trete und der Oberbürgermeiſter in ihr als ver⸗ 
faſſungsmäßiger Vertreter Leipzigs ſeinen Sitz 
einzunehmen habe. 8 


welche ¼ Stunden währte, reichte 
Kaiſer Wilhelm den Herren wiederum die Hand. 
Hierauf wurde das Präſidium von der Kaiſerin 
empfangen, welche ebenfalls ſich außerordentlich 
freundlich zeigte und den Herren die Hand zum 
Kuſſe reichte. Die Kaiſerin ſprach gleichfalls von 
der Paläſtinareiſe und erkundigte ſich beim Vize⸗ 
präſidenten Dr. von Frege nach der ſächſiſchen 
Königsfamilie. 

— Geſtern Mittag fand im Auditorium 
Maximum der Univerſität zu Königsberg i. Pr. 
eine Gedächtnißfeier für den Fürſten Bismarck 
ſtatt, derſelben wohnten der geſamte Lehrkörper 
der Univerſität, die Studentenſchaft, der Ober⸗ 
präſident Graf Bismarck, die Spitzen der Zivil⸗ 
und Militärbehörden und viele Gäſte bei. Die 
Gedächtnißrede hielt Geh. Juſtizrath Profeſſor 
Dr. Zorn. 

— In Kreuznack hat Generalſuperintendent 
Umbeck über ſeine Orientreiſe dieſer Tage einen 
Vortrag gehalten, dem wir Folgendes entnehmen: 


Aus dem Reiche. 


In Beantwortung der Adreſſe der im] Während der ganzen drei Tage des Aufenthalts 
November in Fulda verſammelt geweſenen] des Kaiſerpaares in Jeruſalem ſei die ſonſt jo 


apathiſche eingeborene Bevölkerung rein wie aus 
dem Häuschen geweſen; namentlich die Kaiſerin, 
die ſich überall ohne Schleier zeigte, eroberte im 
Fluge die Herzen; das ſei kein Menſch, ſagten 
die Eingeborenen, ſondern ein Engel. Die Ein⸗ 
wohner von Bethlehem machten einen ungleich 
ſauberen, intelligenteren und freundlicheren Ein⸗ 
druck als die von Jeruſalem. Das öffentliche 
Bekenntniß des Kaiſers zum evangeliſchen 
Chriſtenthum, das er nach dem Einweihungs⸗ 
gottesdienſte in der Erlöſerkirche verlas, habe auf 
die Zuhörer einen tief ergreifenden und mächtig 
begeiſternden Eindruck gemacht. Es ſei der 
Höhepunkt der ganzen Paläſtinareiſe ein welt⸗ 
geſchichtliches Ereigniß geweſen. So lange der 
Kaiſer, das Oberhaupt der preußiſch⸗evangeliſchen 
Kirche, ein ſolches Bekenntniß ablege, ſo lange 
ſtehe der evangeliſche Glaube nicht in Gefahr. 
Aufgefallen ſei allen Zuhörern die vom Gebrauche 
abweichende Betonung des Verſes des lutheriſchen 
Reformationsliedes „Das Feld muß er be⸗ 
halten“ durch den Kaiſer. Die prächtige Rede 
des baieriſchen Konſiſtorialpräſidenten Dr. 
Schneider an den Kaiſer beweiſe, daß man durch 
die Paläſtinareiſe des Kaiſerpaares in der 
Einigung aller deutſchen Proteſtanten ein gut 
Stück vorwärts gekommen ſei. Die Erlöſerkirche 
kennzeichne ſich äußerlich als das weitaus ſchönſte 
Gotteshaus Jeruſalems; leider ſei ihre Akuſtik 
nicht beſonders gut. 

— Der Geſetzentwurf zum Schutze der Arbeits⸗ 
willigen liegt dem Bundesrathe bekanntlich noch 
nicht vor. Wie die „Nat.⸗Ztg.“ hört, iſt dieſem 
ſogar das Material noch nicht bekannt, das von 
den verſchiedenen Bundesregierungen in Folge 
der Poſadowsky'ſchen Rundfrage über die Aus⸗ 
ſchreitungen bei Ausſtänden und die Beſtrafung 
ſolcher eingegangen iſt. Dem Anſchein nach iſt 
man noch mit der Ordnung und Verarbeitung 
deſſelben beſchäftigt. 

— Aus der Ueberſicht der vom Bundesrathe 
gefaßten Entſchließungen auf Beſchlüſſe des 
Reichstages aus den letzten beiden Tagungen 
heben wir Folgendes hervor: Mit Bezug auf 
einen Beſchluß, die Durchführung der Be⸗ 
ſtimmungen der Gewerbeordnung, betreffend den 
Schutz von Geſundheit und Sittlichkeit, immer 
wirkſamer zu ſichern, wird erwähnt, daß weitere 
gewerbehygieniſche Vorſchriften, insbeſondere für 
Thomasſchlackenmühlen, Zinkhütten und Gummi⸗ 


Biſchöſe, die dem Kaiſer ihren Dank für die 
Ueberweiſung des Grundſtückes der „Dormirion“ 
ausſprachen, ſandte der Kaiſer ein Schreiben an 
den Kardinal⸗Erzbiſchof von Köln, worin der 
Kaiſer ſeine hohe Befriedigung darüber ausſpricht, 
daß er aus der Adreſſe erſehen habe, daß die 
Ueberweiſung der „Dormition“ in dem Herzen 
der deutſchen Katholiken überall freudigen Wider⸗ 
hall gefunden habe. Der Kaiſer fährt dann fort: 
„Es war Mir eine beſondere Freude, daß Mir 
bei Meiner Anweſenheit im heiligen Lande ver⸗ 
gönnt wurde, Meinen katholiſchen Unterthanen 
einen neuen Beweis Meiner landesväterlichen 
fürſorge zu geben und ihrem lang gehegten 
Wunſche zur Erfüllung verhelfen zu können.“ 
Der Kaiſer dankt ſchließlich für den Ausdruck 
treuer Ergebenheit und das Gelöbniß freudiger 
Mitarbeit an der Förderung des Wohles von 
Reich und Staat. — Die Petition des Verliner 
Magiſtrats an den Reichskanzler wegen der 
Fleiſchvertheuerung gipfelt in Folgendem: 
Wir haben (durch vorſtehende Darſtellung) eine 
Pflicht gegen die Bevölkerung der Stadt Berlin, 
die deutſchen Städte und — wenn ſie es auch 
nicht erkennen ſollten — gegen die deutſchen 
Landwirthe erfüllt und meinen, die folgenden 
Bitten genügend begründet zu haben. Wir bitten 
Euer Durchlaucht geneigteſt: 1. nach Maßgabe 
des § 9 des Reichsgefetzes, betreffend die Abwehr 
und Unterdrückung der Viehſeuchen vom 23. Juni 
1880 und 1. Mai 1894 die Sperre gegen die Ein⸗ 
fuhr von Schlacht-, Zucht⸗ und Nutzvieh aus 
jeuchenfreien Nachbarländern oder ſeuchenfreien 
Theilen derſelben, eventuell mit Urſprungatteſten 
verſehen, aufzuheben; 2. an die Stelle des Ein⸗ 
fuhrverbots gegenüber ſolchen Ländern, in 
welchen die Seuche in geringerem Maße und 
nicht „in bedrohlichem Umfange“ herrſcht, die 
vom Geſetz in Ausſicht genommenen „Beſchrän⸗ 
kungen“ zu ſetzen, unter Zulaſſung des Zucht⸗ 
und Nutzviehes — eventuell unter Kontingentirung 
— in die Landwirthſchaft und des Schlachtviehes 
5 den Schlachtviehmärkten, wenn auch unter 
ſolirung und Verbot des Weitertransportes; 
8. die Einfuhr aus verſeuchten Ländern mit den 
bisherigen Beſchränkungen und Vorſichtsmaßregeln 
in die öffentlichen Schlachthäuſer deutſcher 
Städte zuzulaſſen zur ifolirten Aufſtellung und 
zur Abſchlachtung innerhalb 5 Tagen; 4. die 
Einfuhr von Fleiſch aus allen Ländern nach 


Lohnforderungen 
welche eine gut beſuchte Verſammlung abgehalten 
haben, zu dem Beſchluſſe veranlaßt, heute Mon⸗ 
tag ſämtlichen Arbeitern der mechaniſchen Webe⸗ 
reien zu kündigen. 


verordneten⸗Stichwahl 
Abtheilung vollzog 
theilung. In beiden Bezirken ſiegten die Kandi⸗ 
daten der Vereinigung unabhängiger Stadtver⸗ 
ordneten, im 1. Bezirk die Herren Krauſe und 
De. Graßmann im 7. 
Supply. 


fabriken in Vorbereitung ſind. Hinſichtlich des 
Beſchluſſes der Ausdehnung der Beſtimmungen 
der Gewerbeordnung, betreffend den Schutz der 
jugendlichen und weiblichen Arbeiter auf die 
Hausinduſtrie durch Erhebungen wirkſam vor⸗ 
zubereiten und anzuregen, wird erklärt, daß 
damit durch den Erlaß der Verordnung über die 
Werkſtätten, der Kleider⸗ und Wäſchekonfektion 
begonnen ſei; weitere Maßnahmen werden in 
Erwägung gezogen, wenn ſich die Wirkungen 
jener Verordnung überſehen laſſen. — Das 
Verlangen nach einer Aichung der Bierfäſſer ſoll 
im Zuſammenhange mit einer Abänderung der 
Maaß⸗ und Gewichtsordnung erfüllt werden. 
Eine Aenderung und Ergänzung der zum Voll⸗ 
zuge des Impfgeſetzes ergangenen Beſtimmungen 
iſt in Vorbereitung. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 11. Dezember. Banffy's Stellung 
gilt weiter als feſt. Es ſoll noch ein Verſuch 
unternommen werden, mit dem Parlament ruhig 
zu verhandeln. Es verlautet auch, daß auf Wunſch 
der Krone eine Fuſion der liberalen mit der 
Nationalenpartei angeſtrebt wird. 

eſt, 11. Dezember. In gut unterrichteten 
Kreiſen nimmt man an, Miniſterpräſident Baron 
Banffy werde ſchon heute dem Kaiſer in Wien 
ſeine Demiſſion unterbreiten, weil es aus⸗ 
geſchloſſen erſcheint, daß die lex Tisza die von 
Banffy geforderte Anzahl von Unterſchriſten er⸗ 
hält. Als eventueller Nachfolger Banffy's wird 
Honvedminiſter Fejervary bezeichnet. 

Der Abg. Kubik hat durch Johann Toth 
und Stefan Fay den Abgeordneten und verant⸗ 
wortlichen Redakteur des „Magyar Uiſag“, 
Edmund Gajary, wegen des in dieſem Blatte 
erſchienenen Artikels „Ein Attentat im Abge⸗ 
ordnetenhauſe“ fordern laſſen. Gajary wird 
morgen ſeine Zeugen neunen. 

Lemberg, 11. Dezember. Blättermeldungen 
zufolge wird die Aufhebung des Ausnahme⸗ 
zuſtandes in denjenigen Bezirken, in welchen 
derſelbe noch vorhanden war, vor Weihnachten 
erfolgen. 


Belgien. 

Lüttich, 10. Dezember. Die hieſige Militär⸗ 
behörde iſt einem Spionageverſuch auf die Spur 
gekommen. Ein Soldat, ein zum Gemeinen 
degradirter ehemaliger Unteroffizier, hatte einem 
franzöſiſchen Offizier in Lille einen Brief ge⸗ 
ſandt, worin er dem Adreſſaten gegen Zahlung 


von 100 Franks den Mobiliſirungsplan der In⸗ 


fanterie und andere, die Sicherheit des Staates 
gefährdende Dokumente anbot. Die hieſige Be⸗ 
hörde iſt dem Plan dadurch auf die Spur ge⸗ 
kommen, daß die Annahme des Briefes, da er 


nicht frankirt war, vom Adreſſaten verweigert 
wurde, und nun die hieſige Poſtbehörde den 


Brief öffnete, um den Abſender zu ermitteln. 
Der betreffende Soldat wird demnächſt vor ein 


Kriegsgericht geſtellt werden. 


Frankreich. 

Paris, 11. Dezember. „Gaulois“ ver⸗ 
öffentlicht eine ſenſationelle Anarchiſtengeſchichte, 
welche ſich in Brüſſel und Paris in dieſer Woche 
zugetragen haben ſoll. Danach ſei die franzö⸗ 
ſiſche Polizei in der vorigen Woche davon be⸗ 
nachrichtigt worden, daß verſchiedene Anarchiſten 
die Abſicht hegten, die neue komiſche Oper in 
Paris am Abend ihrer Eröffnung in die Luft zu 
ſprengen. Ein franzöſiſcher Polizei⸗Inſpektor 
ich unter allen Vorſichtsmaßregeln nach 

wo das Komplot geſchmiedet worden 
Er fand die belgiſche Polizei vollſtändig 
in Unwiſſenheit über das Komplot. Er ſelbſt 
kam jedoch zu ſpät, um noch Entdeckungen machen 
zu können. Er konnte nur ſo viel ermitteln, daß 
die angeblichen Bomben auf verſchiedenen Wegen 
über die franzöſiſche Grenze gebracht und in 
Paris geladen werden ſollten. Das Attentat 
unterblieb vor der Hand, weil die Anarchiſten 
ſich verfolgt ſahen. Der „Gaulois“ bemerkt 
hierzu noch, wenn ein Dementi auf dieſe Mel⸗ 
dung erfolgen ſollte, ſo könne er erklären, daß 
der betreffende Polizei-Inſpektor noch am 
Dienſtag Abend um 10 Uhr in Brüſſel anweſend 
geweſen iſt. 

Paris, 11. Dezember. Die Delegirten der 
[paniſch⸗amerikaniſchen Friedens⸗Konferenz ließen 
ſich geſtern in einer gemeinſamen Gruppe photo⸗ 
graphiren. Während der amerikaniſche General⸗ 
ſekretär die Ueberſetzung des Friedensvertrages 
ins Engliſche anfertigte, nahmen die Mitglieder 
ser Konferenz den Thee ein. Um 8 Uhr Abends 
ging die Unterzeichnung des Vertrages vor ſich. 


Der Vertrag, der in ſpaniſcher Sprache abgefaßt 


iſt, wurde in zwei Exemplaren von allen Mit⸗ 


gliedern der ſpaniſchen Kommiſſion unterzeichnet, 
daſſelbe war mit den zwei Exemplaren der 
amerikaniſchen Kommiſſion der Fall. 


Italien. 
Rom, 11. Dezember. Der Papſt hat dem 


päpſtlichen Nuntius in Madrid den Auftrag er⸗ 
theilt, die Geiſtlichen in Spanien vor jeder Be⸗ 
günſtigung der karliſtiſchen Bewegung zu warnen 
und dieſelben zur Unterſtützung der herrſchenden 


Dynaſtie zu veranlaſſen.— 


Türkei. 


Kanea, 11. Dezember. Die Ankunft des 


Prinzen Georg in Suda wird für nächſten Don⸗ 
nerſtag erwartet. 


In Krefeld haben die Ausſtände und hohen 


der Weber die Arbeitgeber, 


Stettiner Nachrichten. 
* Stettin, 12. Dezember. Die Stadt⸗ 
m der dritten 
ſich bei reger Be⸗ 


heute 


Bezirk Herr Lehrer 


Montag, 12. Dezember 1898. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


| 
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— Am 18. Dezember, dem Sonntage vor 


Weihnachten, werden die Annahme⸗ und 
Ausgabeſchalter für Packete bei den 


Poſtanſtalten wie an den Werktagen für den 
Verkehr mit dem Publikum offen gehalten 
werden. „ 

— Herr Generalſuperintendent 


D. Pötter hat ſich heute nach Stolp begeben, 
um daſelbſt morgen Dienſtag die Weihe der 
wiederhergeſtellten Schloßkirche zu vollziehen. 

— Vom 15. Dezember ab wird bei Ge⸗ 
ſprächen im Fernverkehr, welche da⸗ 
durch nicht zu Stande kommen, daß der ge⸗ 
wünſchte Theilnehmer, ſei es wegen zeitweiliger 
Abweſenheit, ſei es wegen geſtörter Leitung, 
nicht zu errufen iſt, der gerufene Theilnehmer 
von dem erfolgten Anruf durch die Anſtalt, an 
welche er angeſchloſſen iſt, benachrichtigt. Dieſe 
Benachrichtigungen, welche unentgeltlich unter 
Benutzung von Poſtkartenformularen mit ent⸗ 
ſprechendem Vordruck erfolgen, geſchehen im 
Ortsbeſtellbezirk durch die Telegraphenboten, 
außerhalb des Ortsbeſtellbezirks mittels der Poſt, 
ſofern ſich die Benachrichtigung nicht durch den 
Fernſprecher übermitteln läßt. 

— Der „ſilberne Sonntag“ hatte 
geſtern etwas von ſeinem metallenen Klang ver⸗ 
loren, der Verkehr in den Straßen ließ zwar 
nichts zu wünſchen übrig, in der Haupt⸗Ge⸗ 
ſchäftsgegend ſtauten ſich auch wiederholt die 
Maſſen und es war Aufangs Kaufluſt vorhan⸗ 
den, aber die Ungunſt der Witterung machte ſich 
bald ſo unliebſam bemerkbar, daß Viele es vor⸗ 
zogen, vorzeitig den Heimweg anzutreten und 
von Abends 7 Uhr ab war der Verkehr ſo gut 
wie abgeſchnitten. Ein beſonders günſtiges Ge⸗ 
ſchäft dürften daher geſtern nur wenig Ladenin⸗ 
haber zu verzeichnen haben und müſſen ſich die⸗ 
ſelben auf die Hoffnung der nächſten Tage ver⸗ 
tröſten. 

— Der Reſtaurateur H. Nemitz, Große 
Laſtadie 93, begeht am heutigen Tage ſein 25⸗ 
jähriges Geſchäftsjubiläum und wurde 
ihm aus dieſem Anlaß von dem Vorſtand der 
Pommerſchen Gaſtwirthe⸗Vereinigung das Jubi⸗ 
läums⸗Gedenkblatt des Gaſtwirthverbandes über⸗ 
reicht. Außer weiteren Gratulanten erſchien auch 
eine Deputation des Patriotiſchen Landwehr⸗ 
Vereins und überbrachte ein Ecinnerungsgeſchenk. 

— Seitens der Miniſter des Kultus und 
des Innern iſt genehmigt worden, daß die Ruhe⸗ 
gehälter aus der Penſionskaſſe für aus⸗ 
gediente Elementarlehrer in Höhe 
von 120 Mark jährlich fortan nicht mehr viertel⸗ 
jährlich, ſondern monatlich nachträglich gezahlt 
werden ſollen. Gleichzeitig wurde verſuchsweiſe 
und unter Vorbehalt des Widerrufs auch die 
Zahlung dieſer Penſionen im Wege des Poſtan⸗ 
weiſungsverkehrs ohne Monatsgittung geſtattet. 

— Wie die „Dr. N. N.“ aus beſter Quelle 
erfahren, wird in den maßgebenden Kreiſen der 
deutſchen Bundesregierungen gegenwärtig die Ab⸗ 
ſicht erwogen, allen denjenigen Inhabern 
des Eiſernen Kreuzes, die ſich in un⸗ 
zureichender Vermögenslage befinden, durch Ge⸗ 
währung eines beſonderen Ehrenſoldes einen 
orgloſen Lebensabend zu bereiten. Sobald man 
ſich über die zweckmäßige Löſung dieſer Frage 
klar geworden ſein wird, ſoll die betreffende Vor⸗ 
lage dem deutſchen Reichstag zur Bewilligung 
der nothwendigen Geldmittel vorgelegt werden. 

— Neue Perſonenwagen für den 


Fernverkehr läßt die preußiſche Eiſenbahnver⸗ 


waltung ſeit kurzer Zeit bauen. Die Wagen, 
von denen einige bereits in den Betrieb einge⸗ 
ſtellt ſind, werden es dem Reiſenden ermöglichen, 
die Thüren von innen zu öffnen, um an den 
Stationen rechtzeitig ausſteigen zu können. Die 
Wagen ſind nach dem Muſter der Stadtbahn⸗ 
wagen gebaut. 

— In einer von 70 Induſtriellen der Pro⸗ 
vinzen Weſtprenßen, Oſtpreußen, Poſen und 
um beſuchten Verſammlung wurde in 

anzig am Sonnabend Abend die Begründung 
eines Verbandes oſtdeutſcher In⸗ 
duſtrieller mit dem Sitz in Danzig behufs 
Förderung der vaterländiſchen Induſtrie in den 
preußiſchen Oſtprovinzen beſchloſſen. Nach der 
Feſtſtellung der Statuten erklärten 56 Firmen 
ihren Beitritt. Der Vorſtand, welcher ſofort ge 
wählt wurde, beſteht aus achtzehn Perſonen und 
zwar ſechs aus Weſtpreußen und je vier aus 
Pommern, Poſen und Oſtpreußen. Aus Stettin 
wurden die Kommerzienräthe Delbrück und 
Kühnemann, aus Danzig Regierungsrath 
Schrey, Kommerzienrath Wanfried ſowie die 
Fabrikdirektoren Marx und Steimmig und aus 
Graudenz die Fabrikanten Victorius und Ventzki 
gewählt. 

— Wohl als erſter unter den hieſige n 
größeren Vereinen feierte die „Ortsgruppe 
Stettin des Rieſengebirgs vereins“ 
am Sonnabend ihr diesjähriges Weihnachtsfeſt 
im großen Saale des Bellevuetheaters. Wenn 
auch der Tag manchem etwas fern vom eigent⸗ 
lichen Feſte zu liegen ſchien, ſo rückte doch der 
rieſige, im bunten Lichte der vielen elektriſchen 
Glühlampen erſtrahlende Tannenbaum die zahl⸗ 
reichen Gäſte unwiderſtehlich in den Chriſtabend 
hinein und verbreitete überall Weihnachts— 
ſtimmung. Dieſelbe zu erhöhen, trugen weſentlich 
diezernſten Klänge der von Gäſten bezw. Mit⸗ 
gliedern freundlichſt dargebotenen Vorträge auf 
Klavier, Harmonium, Geige und Cello bei, unter 
denen beſonders die Violinvorträge einer hieſigen 
jungen Dame reichen Beifall ernteten. Weihnachts⸗ 
ſtimmung bewieſen auch die zu Hunderten auf 
dem Poſtamt des „R. G. V.“ eingelieferten 
Packete mit Ueberraſchungen für die Anweſenden. 
Zuletzt vervollſtändigte „Knecht Ruprecht“ das 
Weihnachtsbild, indem er in wohlgeſetzten 
Worten ſeinen Erfahrungen bei Chriſtbeſcheerungen 
Ausdruck verlieh, ſinureich gewählte Geſchenke 
einzelnen der Anweſenden ſpendete und dann den 
Poſtbeamten und ihren kleinen Helfern das er⸗ 
ſehnte Zeichen gab, nunmehr auch ihres Amtes 
zu walten. Vald ſchwirrten die Namen der 
Empfänger der Weihnachtspackete durch den Saal, 
bald bedeckten ſich Tiſche und Fußboden mit dem 
Packpapier der geöffneten Sendungen, und hell 
klingendes Lachen oder freudige Ausrufe des Er⸗ 
ſtauneus waren allſeitig vernehmbar. — Der auf 


die Beſcheerung folgende Tanz hielt die Feſt⸗ 


theilnehmer bis zum lichten Morgen zuſammen. 

* Am Sonnabend Abend beobachteten 
Beamte der Waſſerpolizei an der Unterwiek zwei 
Kahnbootsleute, deren Treiben ihnen verdächtig 
ſchien. Die beiden Schiffer fuhren mit einem 
Boot an Land und luden einen Sack aus, den 
fie in den Keller des Kaufmanns Kliehn, Unter: 
wiek 18, brachten. Darauf wurden die Boots⸗ 


„Heuneberg-S 


Nur ächt, wenn direkt ab meinen Tabriken bezogen! ö 


7. ar 


leute von den Poliziſten geſtellt und ihr Fahr⸗ 


es fand ſich darin noch ein 


zeug unterincht, 


zweiter Sack vor, ebenſo wie der bereits fortge⸗ 


ſchaffte mit Weizen gefüllt, jeder Sack faßte 
ungefähr anderthalb Zentner. Die Bootsleute, 
Karl Heller aus Wolfshorſt und Paul Pirſch 
aus Neu⸗Reetz, gaben zu, den Weizen von der 
Ladung des Schiffers Stein aus Wolfshorſt ge⸗ 
ſtohlen zu haben, Heller war auf dem Stein⸗ 
ſchen Fahrzeug bedienſtet. Das geſtohlene 


Gut wurde beſchlagnahmt, die ungetreuen Schiffer 
blieben vorläufig noch auf freiem Fuß, da ihre 


mit werthvoller Ladung hier liegenden Fahrzeuge 
der Bemannung bedürfen. 

* Von einem Wagen des Spediteurs Böhm 
kamen auf dem Wege von der Eliſabethſtraße 
zur Laſtadie zwei Sack Röſtkaffee im Werthe von 
90 Mark abhanden; dieſelben wogen zuſammen 
83 Pfund und waren gezeichnet A. B. 662 
bezw. 663. — Dem Handelsmann Hoefs aus 
Sophienhof wurden am Freitag früh auf der 
Altdammer Chauſſee von ſeinem Wagen ſechs 
Gänſe entwendet. H. bemerkte den Dieb⸗ 
ſtahl und verfolgte den frechen Spitzbuben, 
worauf dieſer zwei Gänſe fortwarf und mit den 
übrigen verſchwand. 

* Im dritten Stock des Hinterhauſes Arndt⸗ 
ſtraße 37—38 wurde eine Wohnung von Eins 
brechern geöffnet und ſtahlen Letztere aus einem 
Glasſchrank zwei Portemonnaies, von denen 
jedoch nur das eine Geld, nämlich ein Thaler⸗ 
ſtück, enthielt. Eine goldene Damenuhr ließen 
die Diebe liegen. 

* In der unteren Schulzenſtraße wurde 
kürzlich der 14 Jahre alte Arbeitsburſche Albert 
Heſſe aus Grabow dabei ertappt, wie er einer 
Dame das Portemonnaie zu entwenden ver⸗ 
ſuchte. Einen noch nicht ermittelten Bäckerlehr⸗ 
ling ſoll der jugendliche Spitzbube um drei Mark 
beſtohlen haben. — In der oberen Breitenſtraße 
wurde der Frau eines Eiſenbahnbeamten das 
Portemonnaie mit etwa drei Mark Inhalt aus 
der Taſche gezogen. 

* In Torney verunglückte heute Vor⸗ 
mittag der beim Steinſetzmeiſter Schulz be⸗ 
ſchäftigte Kutſcher Hutfils. Derſelbe ſtürzte von 
einem Mörtelwagen herab und wurde über⸗ 
fahren, wobei er einen Bruch des rechten Ober⸗ 
ſchenkels davontrug; er fand in Bethanien Auf⸗ 
nahme. N 

* Die Feuerwache II wurde heute früh um 
7 Uhr nach dem Hauſe große Laſtadie 38 ge⸗ 
rufen, woſelbſt im Keller ein kleiner Brand 
entſtanden war. Das Feuer wurde in kurzer 
Zeit gelöſcht. 

. In der Aſchgeberſtraße entſpann ſich 
geſtern Abend eine Schlägerei, die ſich über 
den Roßmarkt in die Loniſenſtraße hineinzog. 
Dort ſammelten ſich bald zahlreiche Neugierige 
und wurden manche von dieſen ebenfalls verletzt. 


Die beiden Hauptſchläger, zwei Gebrüder Siefert, 


wurden ſchließlich von Schutzleuten feſtgenommen 
und abgeführt, wobei die Beamten einen recht 
hartnäckigen Widerſtand zu überwinden hatten. 
Auch als die Verhafteten bereits in die Siſtir⸗ 
zelle gebracht waren, verſuchte einer noch mehr⸗ 
fach das Schließen der Thür zu verhindern. 

* Verhaftet wurden hier der Arbeiter 
Guſt. Daßler und der Schloſſer Johann Knauff 
wegen Diebstahls. Knauff ſtellte ſich ſelbſt der 
Polizei mit der Angabe, er habe auf einem Gut 
in der Nähe von Stettin einem Arbeiter deſſen 
Erſparniſſe im Betrage von 100 Mark ges 
nommen. 


Eine der reizendſten komiſchen Opern er⸗ 
ſchien geſtern neu einſtudirt und in vortrefflicher 
Beſetzung auf dem Spielplan: Boieldieu's 
„Weiße Dame“, doch war das Haus trotz⸗ 
dem bei Weitem nicht gefüllt, was wir in dieſem 
Falle mit dem aufrichtigſten Bedauern feſtſtellen, 
denn die Aufführung durfte nach jeder Richtung 
hin als trefflich gelungen bezeichnet werden. An 


dem Erfolg des Abends war diesmal in be⸗ 
beſonders hervorragender Weiſe Herr Krauß e 


betheiligt. Der ſtrebſame junge Künſtler hat es 
verſtanden, ſich hier eine über das gewöhnliche 
Maß erheblich hinausgehende Beliebtheit zu 
erwerben, man freut ſich, ihn auftreten zu ſehen, 
denn jede neue Rolle, die er herausbringt, zeugt 


von fleißigem Studium und geſtern ſchien er 


recht eigentlich in ſeinem Element zu fein, jo 
völlig war Geſang und Spiel zur prächtigſten 
Einheit verſchmolzen. Die Partie des „George 
Brown“ ſtellt geſanglich keine ganz geringe Auf⸗ 
gabe, doch wurde Herr Krauße derſelben durchaus 
gerecht, faſt überall erreichte er ohne Anftrengung 
die gewünſchte Höhe, der Uebergang zun Falſett 
vollzog ſich ſtets tadellos und am Schluß der 
großen Kavatine ließ uns der Sänger Töne 
von köſtlicher Klarheit hören. Nicht minder 
kann die Darſtellung gelobt werden, der flotte 
Unterlieutenant erſchien vor uns in lebendiger 
Zeichnung als kiebenswürdiger Schwerenöther, 
dem Niemand irgend einen tollen Streich nachzu⸗ 
tragen vermöchte. Aufs beſte waren auch die 
Damenrollen beſetzt, Fräulein Trebeß bot als 
„Anna“ eine ſchön ausgeglichene Leiſtung, Fräu⸗ 
lein Hans gab die muntere „Jenny“ mit aller⸗ 
liebſter Schelmerei wieder und Fräulein Neiſch 
fanden wir als „Margarethe“ recht friſch bei 
Stimme. 7 
Herr Lange mit wirkſamer Komik aus 
Herr Roeſe ling gab einen tüchtigen „Gas 
veſton“ ab, der nur in den Enſembleſätzen etwas 
ſicherer hätte ſein könuen. In Nebenrollen waren 
die Herren Wilhelmi (Friedensrichter) und 
Scheuer (Gabriel) angemeſſen beſchäftigt. 
Chor und Orcheſter dürfen mit 
bedacht werden, ebenſo Herr 
Regiſſeur. Herr Kapellmeiſter 
leitete die Aufführung mit Geſchick. 

Der Oper ging als Novität eine dramatiſche 


Grümmer 


Arbeit von Konrad Telmann, dem erſt unlängſt 


verſtorbenen Dichter unſerer engeren Heimath 
voraus. Es iſt eine geiſtvolle Plauderei, 
„Spinngewebe“ betitelt, die man etwas 
deplazirt eine „Handlung“ in einem Akt genannt 
hat. Der Stoff iſt nicht ganz neu aber hübſch 


verarbeitet und dramatiſch wirkſam geſtaltet, wir 


ſehen, wie zwei vom Glück verwöhnte Menſchen⸗ 
kinder, die ſich ſozuſagen aus eigenſinniger Laune 
getrennt, wieder vereinigt werden durch die Er⸗ 
kenntniß deſſen, was ſie an einander verloren. 
Fügen wir noch hinzu, daß die Hauptrollen in 
dem amüſanten kleinen Stück Herrn Lebius 
und Frl. Heſſe zugefallen waren, ſo dürfte zum 
Lobe deſſelben genug geſagt ſein. . B. 


Zeit 


Seite, 
Den haſenherzigen „Dikſon“ ſtattete 


Anerkennung 
Bonno als 


cid 


Bellevue⸗Theater. * 


Gaſtſpiel Maria Reiſenhofer. 
Maria Reiſenhofer gehört zu den 
Gäſten, welche hier ſtets e iner freundlichen Auf⸗ 


nahme ſicher ſind und deshalb konnte ſie es auch 


wagen, in der für Gaſtſpiele denkbar ungünſtigſten 
kurz vor dem Weihnachtsfeſt hier zu 
gaſtiren. Zu ihrem erſten Auftreten hatte die⸗ 
ſelbe am geſtrigen Sonntag die „Marguerite 
Gauthier“ in Dumas' „Camelienda me“ 
gewählt, eine Partie, mit welcher ſie bereits im 
Sommer d. J. einen durchſchlagenden Erfolg 
erzielte, und derſelbe blieb auch geſtern bei einem 
ſehr gut beſetzten Hauſe nicht aus. Wir können 
uns für dieſe Griſettenkomödie mit 
Schwindſuchtsentwickelung nicht recht begeistern, 
wenn aber die Titelrolle mit ſolcher Virtuoſität 
wie durch Frau 


heute 
konſtatiren, 
eine Leiſtung bot, das Publikum zu 
lebhaften Beifallsbezeugungen hinriß. Von dem 
heimiſchen Perſonal wurde dieſelbe auf das 
beſte unterſtützt, wir nennen beſonders die 
Herren Althauſer (Armand), Heise 
(Graf von Giray), Schumann (Duval), Frl. 
Siebert (Nanine). Sehr gelungen war Frl. 
Haagen in der Partie der leichtlebigen Putz⸗ 
macherin Prudence. RO. K. 


Aus den Provinzen. 

+ Stolp, 11. Dezember. Ueber das Ver⸗ 
mögen des Schuhmachermeiſters Wilhelm Nitz 
und deſſen Ehefrau Thereſe geb. Raſchke iſt das 
Konkursverfahren eröffnet. Anmeldefriſt: 6. 
Januar 1899. 


Aufruf. | 
Der Unterzeichnete bittet diejenigen Leſer 
dieſer Zeitung, die ſich als Kenner und Förderer 


der Stolzeſchen Stenographie betrachten, ohne 
einem Stenographenverein anzugehören, ihm 
gütigſt ihre Adreſſen mitzutheilen. Es handelt 
ſich um eine vaterländiſche Frage von Wichtigkeit, 
zu der die Mitarbeit aller Freunde der Stolzeſchen 
Stenographie dringend erwünſcht iſt. 
Berlin, Dezember 1898. 

6a Lennéſtraße. 

Dr. Eduard Engel, 


2. Vorſteher des ſtenographiſchen Bureaus 


des Reichstages. 


Schiffs nachrichten. z 
Hamburg, 10. Dezember. In Gegenwart 

des General⸗Oberſten Graf Walderſee, ſowie der 
Spitzen der Zivil⸗ und Militärbehörden wurde 
der auf der Schiffswerft von Blohm u. Voß er⸗ 
baute größte Schnelldampfer der Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie heute Nachmittag vom Stapel ge⸗ 
laſſen. Der Dampfer erhielt den Namen „Graf 
Walderſee“. 


Neapel, 11. Dezember. Der aus Alexandria 


hier eingetroffene Poſtdampfer „Regina Marghe⸗ 
rita“ hatte einen Fieberkranken an Bord. Nach 
dem das ganze Schiff einer ſorgfältigen ärztliche 


I Unterſuchung unterzogen worden war, wurde der 


Kranke geſtern Abend in freie Behandlung ent⸗ 
laſſen. Kb | 


ECC 5 REES 

Vermiſehte Nachrichten. 

— Auf offener Straße verſuchte geſtern 
Mittag in Berlin der 17½ Jahre alte Hand⸗ 
lungsgehülfe Johannes Witte die 16jährige Ver⸗ 
käuferin Roſa Neumann, in die er ſich verliebt 
hatte, zu erſchießen, da ſie ſeine Neigung nicht 
erwiderte. Als der Schuß ſein Ziel verfehlte, 
richtete der junge Mann den Revolver auf ſich 
ſelbſt und brachte ſich eine ſchwere Verletzung 
bei, der er im Laufe des Nachmittags erlegen iſt. 
Im Südoſten, wo ſich der Vorfall abſpielte, er⸗ 
regte derſelbe großes Aufſehen. 

Wels, 11. Dezember. Die hieſige Ka⸗ 
valleriekaſerne iſt in der vergangenen Nacht theil⸗ 
weiſe niedergebrannt. Mannſchaften und Pferde 
blieben ſämtlich unverletzt, dagegen erlitten zwei 
Feuerwehrmänner Verletzungen. 

Barcelona, 11. Dezember. Durch Ein⸗ 
ſturz eines Kanalbaues kamen hier 18 Perſonen 
zu Tode. 

Odeſſa, 11. Dezember. Ein ſchwerer Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich auf der Strecke der Ka⸗ 
tharinenbahn. Zwiſchen den Stationen Marzewo 
und Koſchkino waren 68 Arbeiter mit Geleis⸗ 
reparaturen beſchäftigt, als plötzlich ein Eil⸗ 
Güterzug heranbrauſte. Die Leute ſprangen zur 
und zwar unglücklicherweiſe auf das 
Nebengeleiſe. In demſelben Augenblick nahte 
ein Kourierzug, der den größten Theil der Ar⸗ 
beiter überfuhr. Acht Leute wurden zermalmt 
und waren auf der Stelle todt, viel andere tru⸗ 
gen ſchwere Verſtümmelungen davon. 


Bankweſen. 
London, 10. Dezember. Vankaus weis. 
Totalreſerve Pfd. Sterl. 20 869 000, Abnahme 
950 000. 
5 Pfd. Sterl. 27 181 000, Zunahme 
1 


0 000. 

Baarvorrath Pfd. Sterl. 31 251000, Abnahme 
939 000. 

Portefeuille Pfd. Sterl. 26 862 000, Abnahme 
2 553 000. 

Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 35 084 000, 
Abnahme 2 668 000. 

Guthaben des Staates Pfd. Sterl. 5 964 000, 
Abnahme 229 000. a 

Notenreſerve Pfd. Sterl. 18 733 000, Abnahme 
768 000. 

Regierungs⸗Sicherheit Pfd. Sterl. 11 100 000, 
Zunahme 685 000. 

Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 
50½ gegen 49½ in der Vorwoche. 

Clearinghouſe⸗Umſatz 163 Millionen, gegen die 
entſprechende Woche des vorigen Jahres mehr 
27 Millionen. ) 


00 


per Meter. 


covite, Marcellines, 


obligater ] 


Rum. am. Rente 4% 92,40 


hauptet. 


Seiden Armüres, Monopols, 


Börſen⸗Berichte. 
Temperatur + 9 Grad Reaumur. Barometer 
769 Millimeter. Wind: SW. 

Spiritus per 100 Liter à 100% loko 70er 
38,70 bez. 


Berlin, 12. Dezember. In Getreide ꝛc 
fanden keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loko 70er amtlich 39,10, loko 
50er amtlich 58,90. 


London, 12. Dezember. Wetter: Trübe. 


Berlin, 11. Dezember. Schluß; Mourſe. 


Preuß. Conſols 4% 101,25 London kurz 


. 


do. do. 3½% 101,30 London lang . 

do. do. 3% 94,60 Amſterdam kurz —.— 

Dtſch. Reichsanl. 3% 94,20 Paris kurz —.— 
99,20 | Belgien kurz 


Pom. Pfandb.3½% 
do. do. 30% 
do Neul. Pfd. 3 ¼½% 
3% neuländ. Pfobr. 
Centrallandſchaft⸗ 

Pfandbr.3½% 
do. 3" 
Italieniſche Rente 
do. 3% Eiſb.⸗Obl. ? 
Ungar. Goldrente 101,30 
Rumän. 1881er am. 

Rente 100,25 
Serb. 4% 95ergtente 58,50 
Griech. 5% Goldr. 

von 1890 41,40 


Berl. Dampfmühlen 130,75 
Neue Dampf.⸗Comp. 
(Stettin) 108,00 
Chamotte⸗Fabr. A.⸗G. 
vorm. Didier 438,00 
„Union“, Fabr. chem. 
Produkte 141,40 
BarzinerBapierfabr.200,75 
Stöwer, Nähmaſch. u. 
Fahrrad⸗Werke 163,75 
4% amb. Hyp.⸗Bank 
b. 1900 unk. 100,00 
3½% Hamb. Hyp.⸗B. 
unk. b. 1905 99,00 
Stett. Stdtanl.3¼% 97,25 
Ultimo⸗Kourſe: 
Disc.⸗Commandit 195,25 
Berl. Handels⸗Geſ. 165,00 
Oeſterr. Credit 224,90 
Dynamite Truſt 177,40 


Mexikan. 6% Goldr. 100,30 
Oeſterr. Banknoten 169,30 
Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,20 
do. do. Ultimo 216,50 
Gr. Ruſſ. Zoll coup. 323,60 i 
Franz. Banknoten 80,75 Bochumer GGußſtahlf. 221,90 
National⸗Hyp.⸗Cred.⸗ Laurahütte 210,75 
Geſ. (100). 4½.% —.— | Harpener 173,75 
do. (100) 4% 90,00 Hibernia, Bergw.⸗ 
do. (100) 4% —,— Geſellſchaft 198,75 
do. unkb. b. 1905 Dortmunder Union 
Littr. C. 


(100) 3½% 85,00 6,30 
PrHyp.⸗A.⸗B. (100) Oſtpreuß. Südbahn 94,30 
4% V. - VI Em. 100,00 Marienburg⸗Mlawka⸗ 

Stett. Vulc.⸗Aktien b 83,25 

Littr. B. 223,50 Norddeutſcher Lloyd 113,25 
Stett. Vulc.⸗Prior. 223,00 Lombarden 28,40 
Stett. Straßenbahn 167,50 Franzofen 154,75 
Petersburg kurz —— Luxemburg. Prinee⸗ 
Warſchau kurz 215,70 Henribahn 103,00 

Tendenz: Stil. 


Paris, 10. Dezember, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Ruhig. 


10. 9. 
3% Franz. Rente 102,77 102,77 
5% Ital. Rente 27 85,27 
Patzugteſen e ee ee e 12,20 23,80 
zortugieſiſche Tabalsoblig — —— 
W N eee 93,15 93,80 
40% Ruſſen de 1889. —.— — 
3% Ruſſen de 18114 .. —— 8 
4½% Nuſſ. Anl.. 17. — 
4% Ruſſen (neue . 95,50 95,60 
9% Serben. „ 5980 59,80 
4% Spanier äußere Anleihe... 41,90 | 42,00 
Convert. Türken . 22,90 23,00 
Türkiſche Looſe . 112,50 113,50 
4% türk, Pr.⸗ Obligationen... 482,00 478,00 
Tabaes Otio nn 266,00 265,00 
4% ungar. Gold rente 103,00 102,95 
Meridional⸗Aktie n 690, 92,00 | 
Oeſterreichiſche Staatsbahn... 778,00 781,00 
Xp! “..........“..n...r 155,00 — 
FN 3660 3660 
Tc r 945,00 948, 
Banque ottomane 555,00 88000 
‚1 Credit Lyonnais. 864,00 865,00 
Debeem ... . 675,00 675,00 
bangt i gtrat ... 79, 78,50 
Rio Tinto⸗Altien 757,00 761,00 
Robinſon⸗Aktie n 229,00 229,50 
Suezkanal⸗ Aktien Ä 3660 
Wechſel auf Amſterdam kurz ... . 206,62 |: 206,68 
do. auf deutſche Plätze 3 M., 122,12 122,12 
do. e Iten er enre 6,75 6,62 
do. auf London kurz EN 25,29 
Cheque auf London 25,3 25,31½ 
do. auf Madrid kurz. .... . 363,00 363,50 
do. auf Wien kurz 207,50 207,50 
HUAnchaR „wasae de naeh 43,00 45,00 
Privatdiskon t. 1 Be ur 
amburg, 10. Dezember, Nachm. 3 Uhr. 


Kaffee. (Nachmittags bericht.) Good average 
Santos per Dezember 31,00 G., per März 31,50 
G., per Mai 32,25 G., per September 


Hamburg, 10. Dezember, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. Machmittagsdericht.) oben ohne 
1. Prod. Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, 
frei an Bord Hamburg, per Dezember 10,12 ½, 
175 ze 922 per Mürz 10,27½, per 
Ma „35, per Auguſt 10,57 ½, per Oktober 
0% Sit, AN 51 
Bremen, 10. Dezember. (Börſen⸗Schlußber.) 
Raffinirtes Petroleum. [Offizielle Nottrung der 
Bremer Petroleum + Börje.] Loko 6,95 
Schmalz ruhig. Wilcox 28 Pf., Armour ſhield 
28 Pf., Cudahy 29 Pf., Choice⸗Grocery 29 
Pf., White label 29 Pf. — Speck ruhig. 
Short clear middl. loko 27½ Pf. — Neis 
ſtetig. — Kaffee unverändert. — Baumwolle ruhig. 
Upland middl. loko 29 Pf. 

Wien, 10. Dezember. Getreidemarkt. Weizen 
per Frühjahr 9,59 G., 9,60 B. Roggen per 


Juni 5,17 G., 5,18 B. Hafer per Frühſahr 6,18 
ehe Hafer per Frühſah 
Peſt, 10. Dezember, Vormittags 11 Uhr. 
Produktenmarkt. Weizen loko matter, per März 
9,70 G., 9,72 B., per April 9,48 G., 9,50 B. 


Roggen per März 8,29 G., 8,31 B. Hafer 
per März 5,94 G., 5,96 B. Mais per Mai 


4,87 G., 4,89 B. Kohlraps per Auguſt 12,10 
G., 12,20 B. Wetter: Nebel. 
Amſterdam, 10. Dezember. Bancazinn 


treidemarkt. Weizen auf Termine ruhig, per 
März 176,00, per Mai 176,00. Roggen loko 
—,—, do. auf Termine ruhig, per März 1490 
per Mai 137,00. Rüvöl loko —,—, per Mat 
7 2 1 j 
Antwerpen, 10. Dezember. Getreidemarkt. 
Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer be⸗ 
Gerſte feſt. 
Antwerpen, 10. Dezember, 
Petroleum. 


gehend. — Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


bericht.) 
per Januar 20,85, per Januar⸗April 21,05, per 
März⸗Juni 21,20. Roggen ruhig, per Dezember 
14,65, per März⸗Juni 14,50. 
Dezember 45,25, per Januar 44,85, per Januar 
April 44,95, per März⸗Juni 44,95. 
matt, per Dezember 50,75, per Januar 51,00, 
per Januar⸗April 51,25, per Mai⸗Auguſt 51,75. 
Spiritus beh., per Dezember 44,25, per Januar 
44,50, per Januar⸗April 44,75, per Mai⸗Auguſt 
44,75. — Wetter: Bewölkt. 


matt, 88 pCt. loko 29,75 bis 30,75. 


| feſt, unverändert. 


Nachm. 2 U, | 


Oristalligues, Moire mia > Duchesse, Prinoesse 
eſtreifte und karrierte Seide, ſeidene Steppdecken und Ahnenſtoffe ete. e 


A 


weiß lolo 19,32 bez. u. B., per Dezember 
Stettin, 12. Dezember. Wetter: Veränderlich. B. gef per Januar 19,62 B., per März 19,75 


Schmalz per Dezember 67,00. 
Paris, 10. Dezember. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
Weizen feſt, per Dezember 20,95, 


Mehl feſt, per 
Rübb ! 


Paris, 10. Dezember. (Schluß.) Rohzucker 
Weißer 
Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 

ezember 31,00, per Januar 31,25, per März⸗ 
Juni 32,00, per Mai⸗Auguſt 32,37. 

Havre, 10. Dezember, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kafſee good average Santos 
per Dezember 38,00, per März 38,50, per 
Mai 39,25. Behauptet. 

London, 10. Dezember. 960% Javpazucker 
loko 12,25 feſt, Rüben⸗Rohzucker lolo 10 Sh. 
½ d. Käufer träge. 

Glasgow, 10. Dezember. Die Vorräthe von 
Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 
319 703 Tons gegen 340 310 Tons im vorigen 


ahre. 
Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hoch⸗ 
öfen beträgt 82 gegen 81 im vorigen Jahre. 
Newyork, 10. Dezember. (Anfangskourſe.) 
Weizen per Mai 70,00. Mais per Mai 38,75. 
Newyork, 10. Dezember, Abends 6 Uhr. 
10. 9. 


Baumwolle in Newyorf „| 5¼½ | 51/16 
do. Lieferung per Dezember | —,— | 5,54 
do. Lieferung per Februar. —,— | 5,53 
do. in Neworleans 5,12 5,12 
Petroleum, raff. (in Caſes) 8,15 8,15 
Standard white in Newyork 7,40 | 7,40 
do. in Philadelphia.. 7,35 | 7,35 
Credit Calances at Oil City . 1117,00 1117,00 
Schmalz Weſtern ſteam .. 5,37% 5,30 
do. Rohe und Brothers. 5,55 5,55 
Zucker Fair refining Mosco⸗ 
U A 8. E 8 15/16 31/10 
Weizen ſtetig. 
Rother Winterweizen loko . 75,87 | 74,37 
per Dezember 71,87 70,87 
per Jar — — 
erk irg, . % 78,12 72,25 
per Mai . e e l 70,37 69,87 
Kaffee Rio Nr. 7 loko . 6,50 6,37 
per Januar. „ ns 4460 5,55 
der e e e 5,80 | 5,70 
Mehl (Spring Wheat: clears) 2,60 | 2,60 
Mais ruhig, 
per Dezember 22... 39,25 [ 38,87 
pers; ars — —.— 
peut Mai e e e 39,12 | 38,75 
Kupfer vera e 12,87½12,87½ 
FB 18,00 | 18,00 
Getreidefracht nach Liverpool. 4,25 4,25 
Chicago, 10. Dezember. 
10. 9. 
[Weizen ſtetig, per Dezember 64,12 | 62,62 
F eee „50 | 65,12 
Mais ruhig, per Dezember.. | 32,87 | 82,87 
[Pork per Januar . | 9,3214] 9,20 
peick ſhont clenune 4% 5,00 | 5,00 
Woll⸗Berichte. 


London, 10. Dezember. Wollauktion. Preiſe 


Waſſerſtand. 
Stettin, 12. Dezember. Im Revier 5,35 
Meter = 16° 9”, 


Telegraphiſehe Depefeben. 


‚Dedenburg, 12, Dezember. Nachdem die 

Schüler des hieſigen evangeliſchen Lyceums ſich 
geweigert hatten, dem Feſtgottesdienſt anläßlich 
des Regierungsjubiläums des Kaiſers beizu⸗ 
wohnen, wurden denſelben alle bisher gewährten 
Vergünſtigungen entzogen und die Rädelsführer 
von der Anſtalt ausgeſchloſſen. 
Brüſſel, 12. Dezember. Der belgiſche Ge⸗ 
ſandte in Peking wurde geſtern vom Kaiſer und 
der Kaiſerin⸗Mutter in Audienz empfangen und 
überreichte dem Kaiſer die Inſignien des Leopold⸗ 
Ordens mit Brillauten. 

Paris, 12. Dezember. Geſtern Abend 
zirkulirten hier Gerüchte fantaſtiſcher Art: Es 
verlautete, die Polizeikommiſſare aller Pariſer 
Stadtviertel ſeien zum Präfekten geladen worden, 


———ðÜ ͤ än 


B. um außerordentliche Inſtruktionen für die heutigen 


Morgenſtunden entgegen zu nehmen. Wie es 
hieß, ſollte nämlich Dreyfus nach Paris überführt 
werden, nachdem er geſtern in Libourne bei Bordeaux 
eingetroffen ſein ſollte und nachdem bereits 
eine Abtheilung Dragoner dorthin abgegangen 
ſei. Die Bahnhöfe anf der Strecke von Bor⸗ 
deaux nach Paris ſollten militäriſch ftreng über⸗ 
wacht ſein. Schließlich verſicherte man, daß die 
Antiſemiten und Nationaliſten größere Kund⸗ 
gebungen beabſichtigten, es ſtellte ſich jedoch bald 
heraus, daß alle Gerüchte auf Erfindung be⸗ 
ruhten und keinerlei Maßregeln getroffen waren. 

Paris, 12. Dezember. Die „Liberte“ ver⸗ 
ſicherte geſtern Abend, daß die Militärjustiz 
geſtern beſchloſſen habe, A Picquart binnen 24 
Stunden freizulaſſen. Die „Agence nationale“ 


ſagt, daß bisher kein derartiger Beſchluß gefaßt 


worden ſei; jedenfalls werde die vorläufige Frei⸗ 
losung Pegarts nur auf Befehl des Ktriegs⸗ 
miniſters erfolgen können, nachdem dieſer die An⸗ 
ſicht des Regierungstommiſſars bei dem zweiten 
Kriegsgericht gehört und durch Vermittelung des 


Gouverneurs die Freilaſſung Picquarts veranlaßt 


habe. 

x Paris, 12. Dezember. Senator Marcere 
befürwortet in einem öffentlichen Briefe die Re⸗ 
viſion der franzöſiſchen Verfaſſung und die ſo⸗ 
fortige Vereinigung der Kammier und des Senats 
zu einem Kongreß. 25 

RB „ Hier 


12. Dezember. verlautet 


auf das beſtimmteſte, der Zar werde im Früh⸗ 
jahr nach Venedig kommen, um mit dem ifalie- 


(Schlußbericht.) Raffinirtes Type! niſchen Königspaar zuſammenzutreffen. 


— — ————— l—— .ꝝ—.wi nn nn 
ſchwarz, weiß u. farbig in allen Preislagen! — zu Roben und Blouſen ab Fabrik! an Jedermann franko und 
verzollt ins Haus. 


‚Seiden-Damaste v. MI. 14.35-18.05 | Ball-Seide v. 2 Pfge.—18.65 
Seiden-Bastkleider p Robe, „ 13.50-88.50 Braut-Seide „ Mk. 1.15—15.65 
Seiden-Foulards bedruckt „ 95 Pfge— 3.83 Selden-Tafft „ » 1.35 6.83 


„ Mos- 
te. — Muſter um⸗ 


6. Henneberg’s Seiden-Tabriken, Zürich (K. u. K Hoflieferant). 


